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Erklärungen ſind von einem wahrhaft katholiſchen Geiſte durchweht
und nehmen nich ſelten auf unſere jetzigen religiöſen Verhältniſſe
Rückſicht. Seine kleinen Excurſe über die alſchen Grundſätze der
Proteſtanten, U her die gemiſchten Ehen, über die göttliche Gnaden
wirkſamkeit im Menſchen, üher den Gelehrtendünkel, das verſchiedene
Loos der —

—

kenſchen hier auf Erden üher die Beicht im L., über
Luthers Lehen in rech anſprechend. Dabei eh 8 nich wiſſen⸗
ſchaftlichen Erörterungen, wie 3 B 2  — richtige Ausſprache des Tetra  —
grammaton (Jehova) Mit einer gewiſſen Vorliebe ühr der almu
undige beim Cap aus der Kabbala Beweiſe an, daß das
talmudiſche Judenthum die 3*  M beſtimmt ausgeſprochene Lehre
von der Mehrperſönlichkeit (Trinität) Gottes bewahrt hat und durch
die Kabbala viele berühmte Männer aus dem Judenthume
5  Ar Kirche geführt wurden.

Jedermann wird befriedigt leſe Erklärung des ſalomonifchen
Spruchbuches aus der Han legen. Schließlich ſei bemerkt, daß
Rohling leſen wahrhaft göttlichen Fürſtenſpiegel Sr Hoheit
dem Kronprinzen Rudolph von Oeſterreich dedieirt hat
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Da ir den erſten Band dieſes Werkes ereits ausführlich be

prochen hahen (ſ. den 31. Jahrg. dieſer Zeitſchrift 140 — 145),
ſo dürfen wir uns bei der Anzeige des vorliegenden zweiten Bandes
kürzer faſſen Was dort über die Methode des Verf und über die
Vorzüge ſeines erkes geſagt worden iſt, gilt auch zweiten
an X ir dürfen behaupten, daß 2 Darſtellung ＋

m weiten
an dadurch an Ueberſichtlichkeit gewonnen hat, daß deutſche Citate
aus glaubensfeindlichen Eintagsſchriften hier weit ſeltener vorkommen,
als 4  M erſten Bande. Dadurch reten auch die trefflich ausgewählten
Belegſtellen aus den Kirchenvätern, aus St Thomas, aus Franzelin,
eutgen und anderen gediegenen Dogmatikern beſſer an's Licht
Vielleicht hätte der Verf gut gethan, wenn 4 einzelne längſt ver

ſchollene proteſtantiſche Schwärmer, deren Irrthümer CL mitunter
B S 148) aus Wieſt nführt, nit Stillſchweigen übergangen

agegen haben vir jedoch nichts einzuwenden, daß 6 aus
Baſch's verdienſtvoller „Dogmengeſchichte des Mittelalters“ einzelne
Beiſpiele Urz anführt, Die ſich gläubig nennende proteſtantiſche Theo
logen der Gegenwart den inn  H ſelbſt der fundamentalſten Dogmen

Auch diedes Chriſtenthums nach ſubjectivem Belieben umgeſtalten.
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ziemlich ausführliche Darſtellung und Widerlegung der auf die In
carnations— und Erlöſungslehre bezüglichen Irrthümer der Günther'-
ſchen Schule iſt noch immer zeitgemäß, da Anklänge an ſolche ſchiefe
Deutungen dieſer wichtigen Dogmen aus der unter dem Clerus ver
breiteten theologiſchen Literatur noch keineswegs öllig verſchwunden ſind

er den nhalt dieſes Bandes gibt ſchon der Titel hin⸗
reichenden Auff  5 Zuerſt wird die Lehre von der Erbſünde und
M Anſchluße daran das Dogma von der Unbefleckten Empfängniß
(bis 104), dann die Lehre von der Perſon Chriſti (bis 284),
endlich die Werke der rlöſung (bis 393) dargeſtellt. Natur—
gemäß ſchließt ſich hieran ein nhang an „Von dem dreifachen
Amte Chriſti“ (bis In alphabetiſches egiſter anl
des Bandes erleichtert das Nachſchlagen.

Dem Ref ſind NUuLr wenige Unbedeutende erſehen im Buche
aufgefallen. So B ſoll e8 O 82 heißen Honorius Augustodu-
hensis U Autensis, iſt die berühmte dogmatiſche Beweis—
ſtelle Pater major (secundum textum graecum; 11 Vulgata
Egitur majus) Omnibus ES nicht wieder gegeben. Denn die
Vulgata ſagt nich Pater ens majus ES= etC. ſondern: Pater
Ieus guod mihi, majus Omnibus CSt. Dieſe Leſeart hat
auch ſehr gute griechiſche Handſchriften, darunter den —0⁰0d Vatie B.,
für ſich 132 ird die Gottheit Chriſti aus Röm 9, be
wieſen Ind U. bemerkt, der Chriſto beigelegte Name „Gott“ ſei
auch deshalb im eigentlichen Sinne 3u verſtehen, weil den Artikel
habe ein hier hat der Verf. gleich ſeinem Gewährsmann Witaſſe
geirrt. Der Artikel gehört Particip und 9⁰6 gehört als
Prädicat zu dieſem articip. Daß eS als ſolches keinen Artikel hat,ſchadet durchaus nichts der Beweiskraft der L  2 bte der Verfſelbſt chon Im Bande 16 be Gelegenheit der Erklärung
von Joann. 1., richtig bemerkt hat Auf derſelben Seite *
wird GV quibus E81 OChristus Cte. unrichtig mit SCII. CV patribus
8SEU Patriarchis Tklärt Vielmehr ſoll eS heißen Seil. Israéelitis.
Es eißt ja: 4u Oatres 61 EV qguibus CSt Cte und e 22  — die
Abſicht des Paulus die Vorzüge der Iſraeliten aufzuzählenund den größten zuletzt zu N daß nemlich aus ihnen Chriſtusdem Fleiſche nach abſtammt, der da iſt Gott U. 168
findet ſich en ſinnſtörender Druckfehler: E dicta theologia Unda—
mentali, 0 monumentali.

Ref hlie niit dem Wunſche, daß die verehrte Verlagshandlungden etwas hoch gegriffenen Preis (8 Qar für 44 SS..) erab  2  2en und ſo der Gefahr vorbeugen wollte, daß die bekanntlich meiſtwenig bemittelten Theologie-Studirenden und Seelſorgs Geiſtlichendurch den Preis von der Anſchaffung des Werkes abgeſchreckt würden.
Graz. rof Dr Franz Stanonik.


